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Berndorf: Umgehung geplant
Nach dem Entwurf des neuen Bundesverkehrswegeplans 2030 ist
entlang der Bundesstraße 252 künftig auch eine Ortsumgehung für
Twistetal-Berndorf vorgesehen. Das Projekt wird als „weiterer Bedarf
mit Planungsrecht“ eingestuft. Somit soll bis 2030 zumindest die
baurechtliche Planung umgesetzt werden. Das Verkehrsaufkommen
an der B 252 ist hoch und stresst Anwohner. (jk) Foto: Jörg Kleine SEITE 2

Nachrichten
kompakt

Mein Waldeck

Weltbad Wildungen
Johannes Grötecke hat gesam-
melte Postkarten aus den „gol-
denen Zeiten“ der Kurstadt Bad
Wildungen ausgewertet und zu
einem neuen Buch zusammen-
gestellt - es sind Erinnerungen an
das „Weltbad“.

SEITEN 33,34

Lokalsport

Derbys von Bedeutung
In der Fußball-Gruppenliga ste-
hen gleich zwei Waldecker Der-
bys an. Im Duell zwischen Kor-
bach II und Bad Arolsen werden
wichtige Punkte für den Klassen-
erhalt vergeben. In Bad Wildun-
gen ist die SG Favorit gegen
Ense/Nordenbeck. SEITE 28

AFFOLDERN. Ein 63 Jahre al-
ter Mann aus Affoldern wurde
nach einem Autounfall am Af-
folderner See gestern Nach-
mittag wiederbelebt und im
Anschluss per Rettungsheli-
kopter in die Klinik geflogen.
Notarzt und Rettungssanitäter
halfen binnen kürzester Zeit,
weil sie zufällig zum Unfallort
kamen, auf der Rückkehr von
einem Einsatz wegen eines
Leiter-Sturzes in Hemfurth-
Edersee. Auch in diesem Fall
hatten sie eine Stunde zuvor
bereits einen Rettungshub-
schrauber gerufen. Der verun-
glückte Affolderner saß auf
dem Beifahrersitz im Pkw ei-
nes Gespanns, das samt sei-
nem mit Bauschutt überlade-
nen Anhänger gegen 15.30
Uhr zwischen Affoldern und
Hemfurth ins Schleudern ge-
raten war. (su) SEITE 11

Affolderner
nach Unfall
wiederbelebt

BAD AROLSEN. Die Deut-
schen lebten in sicheren Ver-
hältnissen, die Polizei habe
die Dinge im Griff. Das bekräf-
tigte Staatssekretär Werner
Koch vom hessischen Innen-
ministerium bei einem Vor-
trag vor der Reservistenkame-
radschaft und der Gesellschaft
für Sicherheitspolitik in Bad
Arolsen. Es gebe keine Ver-
vierfachung der Anzahl der
Straftaten analog zur Vervier-
fachung der Flüchtlingszahlen
im Land. Es werde auch nichts
vertuscht, versicherte Koch,
der im Auftrag der Landesre-
gierung seit Juni als Flücht-
lingskoordinator tätig ist. Man
habe die Flüchtlingsflut des
letzten Jahres einigermaßen
hinbekommen, aber: „Noch
einmal werden wir das nicht
bewältigen können“, warnte
Koch. (r) SEITE 3

Es hat geklappt
– aber nicht
noch einmal

Freie Zeit

Musikalische Tage
Es ist das Wochenende der Mu-
sikvereine: In Rhena, Vöhl und
Adorf laden Orchester zu Früh-
jahrskonzerten ein. Unterdessen
findet in der Wandelhalle in Bad
Wildungen ein Informationstag
für Frauen statt. SEITE 16

die meisten Hinweise auf
Wildkatzen-Vorkommen. Der
Schwerpunkt liege links von
der Eder im Oberen Edertal
und bei Viermünden, erklärt
Frank Schütz vom BUND-
Kreisverband Waldeck-Fran-
kenberg.

Totfunde gab es laut Schütz
auch zwischen Dalwigksthal
und Münden. Im Raum Volk-
marsen und Bad Arolsen seien
in den vergangenen Jahren
ebenfalls Tiere gesichtet wor-
den. 2009 wurde zum ersten
Mal im Nationalpark Keller-
wald-Edersee eine Wildkatze
nachgewiesen. Mitarbeiter fo-
tografierten das scheue Tier
mit einer Spezialkamera.

Mittlerweile breitet sich die
Wildkatze auch im Upland
aus: Bei gemeinsamen Unter-

V O N L U T Z B E N S E L E R

WALDECK-FRANKENBERG.
Die seltene und streng ge-
schützte Wildkatze fühlt sich
wieder wohl in Waldeck-Fran-
kenberg: Totfunde und Sich-
tungen lassen auf eine mittler-
weile großflächige Besiedlung
schließen. Vor mehr als 100
Jahren war die Europäische
Wildkatze (Felis silvestris sil-
vestris) in der Region weit ver-
breitet. Durch intensive Beja-
gung wurde sie als „Beutegrei-
fer“ an den Rand der Ausrot-
tung gebracht. Die nachtakti-
ve Säugetierart war um 1950
aus der Region verschwunden.
Ihre Rückkehr ist seit zehn
Jahren nachgewiesen.

In den Ausläufern des Rot-
haargebirges gab es bislang

Wildkatze breitet sich
im Kreis weiter aus
Seltene Tiere auch im Raum Willingen nachgewiesen

suchungen des LWL-Museums
für Naturkunde in Münster
und des Briloner Stadtforstes
wurde sie 2015 durch mit Bal-
drian getränkte Lockstäbe und
Fotofallen unter anderem zwi-
schen Brilon und Willingen
nachgewiesen. „Die Wildkatze
ist im Landkreis wieder auf
dem Vormarsch“, bilanziert
Schütz.

Auch wenn sich die Wild-
katze viele Lebensräume zu-
rückerobert hat, ist ihre Art
nach wie vor gefährdet. Die
bundesweite Population be-
steht aus rund 5000 bis 7000
Tieren und verteilt sich auf
zahlreiche kleine Vorkom-
men. Eine hohe Anzahl Wild-
katzen fällt dem Straßenver-
kehr zum Opfer.

HINTERGUND, ZUM TAGE

Sie fühlt sich wieder wohl in Waldeck-Frankenberg: Die seltene Wildkatze ist nachtaktiv und lebt versteckt in naturnahen Laub- und
Mischwäldern. Deshalb bekommt sie kaum jemand zu Gesicht. Foto: Thomas Stephan/BUND

Grüne Korridore
für Wildkatzen

Vor rund zehn Jahren star-
tete der Bund für Umwelt
und Naturschutz Deutsch-
land (BUND) das „Ret-
tungsnetz Wildkatze“ zum
bundesweiten Verbund
von Wäldern, um der
Wildkatze das Überleben
und Ausbreiten zu ermög-
lichen. Bestandteil ist das
Projekt „Wildkatzen-
sprung“ mit dem ehrgeizi-
gen Ziel: Ein grünes Netz
von 20 000 Kilometern
aus Bäumen und Büschen
soll sich quer durch
Deutschland spannen und
die teils stark isolierten
Wälder wieder miteinan-
der verbinden. Der erste
Korridor in Waldeck-Fran-
kenberg wurde 2013 in
der Nähe von Viermünden
für die Verbindung Rot-
haargebirge – Kellerwald
angelegt und soll sukzessi-
ve erweitert werden. (r/lb)
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Noch keine
Entwarnung
LUTZ BENSELER über
Wildkatzen

I
m 18. und 19. Jahrhundert
gab es regelrechte Kopfgeld-
prämien für erlegte Wildkat-

zen. Mit Fangeisen wurden die
Tiere so lange gejagt, bis sie im
europäischen Raum nahezu aus-
gestorben waren. Als gefräßige
Raubtiere gefährdeten sie den
Wildbestand, hieß es zur Recht-
fertigung. Mittlerweile erobert
sich die Katze Stück für Stück ih-
ren Lebensraum zurück. Für eine
Entwarnung ist es trotzdem
noch zu früh: Gejagt werden darf
sie zwar nicht mehr, die Wild-
katze steht unter ganzjähriger
Schonzeit. Die Risiken liegen für
sie heute woanders: Da die Wild-
katze Unterholz zur Deckung
und trockene Höhlen zur Auf-
zucht ihrer Jungen benötig, aus-
geräumte Landschaften und
stark frequentierte Gegenden
meidet, hat sie es nicht gerade
leicht, zwischen all den Siedlun-
gen und Straßen zu überleben.
Die letzten Rückzugsgebiete lie-
gen verstreut wie Inseln im
Meer. Die Wildkatzenpopulatio-
nen dort sind sehr klein und ent-
sprechend anfällig für Inzucht
und Krankheiten. Korridore wie
bei Viermünden sollen die Le-
bensräume wieder verbinden.
Das bleibt eine langfristige Auf-
gabe für den Naturschutz.
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